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Nachhaltig sparen

OEW und VZS kritisieren Kapitalmarkt anlässlich des Weltspartages

Auch am Weltspartag behält die Münze ihre zwei Seiten. Die glänzende Oberseite zeigt fröhliche Südtiroler Kinder, die am 31.10.2003 kleine Geschenke abholen. Hinter der Schattenseite verbergen sich jedoch Millionen von Menschen in den armen Ländern, die nicht nur keinen Zugang zu Krediten haben. Mit dem Geld der SparerInnen werden Waffenhandel und Ausbeutung finanziert. Anlässlich des heurigen Weltspartages rufen Verbraucherzentrale und  OEW – Organisation für Eine solidarische Welt - die SparerInnen dazu auf, genauer hinzuschauen, wofür ihr Geld arbeitet.
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 „Während die Banken hierzulande Sparer hofieren, verweigern sie ihnen in den armen Ländern des Südens den Zutritt“, sagt Patrick Kofler, der Geschäftsführer der OEW: Armut bedeute, vom Zugang zum Kapital ausgeschlossen zu sein. Arme haben keine Chance auf Kredite, um ihre Situation zu verbessern. „Die  indische Mutter kann keine Hühner kaufen, mit denen sie sich ein Zusatzeinkommen für die Familie sichern würde, der äthiopische Kleinbauer erhält keinen Kredit für Saatgut“, nennt Kofler einige Beispiele. Besonders schlimm sei die Situation für Frauen. „Frauen gelten in den Ländern des Südens von vorneherein als nicht kreditwürdig. Und das, obwohl sie es meist sind, die die Familie erhalten.“

Nach Ansicht der OEW tun auch die internationale Staatengemeinschaft und die Weltbank sowie der Internationale Währungsfond nichts gegen diese Benachteiligung der Armen. Im Gegenteil. „Mit ihren Großkrediten und Megaprojekten schließen sie Kleinsparer vom Kapitalmarkt aus“, sagt der OEW-Geschäftsführer. Für Walther Andreaus, Geschäftsführer der Verbraucherzentrale gilt Ähnliches für die heimischen Banken. „Das Geld der Südtiroler/innen liegt nicht nur auf der Bank, sondern es arbeitet – nicht selten auf Kosten der Armen.“

Vor diesem Hintergrund fordern die OEW und VZS die Banken auf, ihre Geschäfte stärker an ethischen Gesichtspunkten auszurichten. „Nachhaltig investieren ist längst kein Nachteil mehr“, weiß Paolo Guerriero von der VZS. Allerdings gibt er zu bedenken, dass ethischer Kapitalhandel nicht bloß zu einem Marketinggag verkommen dürfe, sondern die hohen sozialen und moralischen Standards tatsächlich vorleben müsse. 

OEW und VZS fordern die Banken, den Zusatzrentenfonds und die KonsumentInnen außerdem auf, nicht in Aktien von Unternehmen zu investieren, die direkt oder indirekt die Misere vieler Menschen vergrößern. „Wertpapiere von Unternehmen, die in Kriege verwickelt sind, die Umwelt zerstören und Menschen ausbeuten, sollten aus unseren Wertpapierbeständen verschwinden“, sagt Francesco Imbesi, von der VZS. Hierzu sei aber eine größere Transparenz nötig. Die Sparer blieben nämlich meistens im Dunkeln darüber, in welche Kanäle ihre Gelder und Zusatzrentenzahlungen versickern. Die Verbraucherzentrale hat aus Anlass des Weltspartages ein Infoblatt zum „Sparen und Anlegen mit Verantwortung“ herausgebracht. (www.verbraucherzentrale.it)

